
A. JENTZSCH: Beobachtungen über Kreide, Tertiär, 
Diluvium und A 11 n vi um Wes tpren sse ns. 

In den J abren 1899 und rnoo wurden im w eichselgebiete 
die Blätter Schwetz und Sartowitz (Gr. A. 33, No. ö 1, 3~) kartirt, 
uud Blatt Okonin (Gr. A. 33, No. 34) vollendet. Ausserdem wur­
den Revisionen bei Danzig und eine geologische Erforschung von 
Grundwasserverhältnissen des Elbinger Landkreises, sowie eine 
geologisch-agronomische Kartirung der Domäne RehdPn, Kreis 
Graudenz (Gr. A. 33, No. 40) im Maassstabe 1 : 10000 aus­
geführt. 

Vortertiäre Schichten wurden hierbei nirgends au der Ober~ 
fläche beobachtet. W oh! aber wurde der in Scbwetz und Grau­
denz früher erbohrte kreideähnliche Mergel, der in Ermangelung 
von Versteinerungen bisher nur nach seiner U eberlagerung durch 
Tertiär und seiner petrographischen Aehnlichkeit mit der Ver­

steinerungen führenden Kreideformation von Thorn zu letzterer 
gPzogen worden war, dem Kreidegebiete des nördlichen West­
preussens durch einen in die bisherige Lücke fallenden Bohr­
a11f8chluss angenähert. Zu Marienwerder traf eine in der Artillerie­
kaserne (nahe dem Bahnhofe) angesetzte Brunnenbohrung von 
etwa 150-24 7 ,a5 Meter Tiefe Kreidemergel, welche einzelne 
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Versteinerungen lieferten. Unter letzteren ist em Ananchytes 

ovatus aus 232,50 Meter Tiefe zu nennen. Obwohl diese Art 
eine erhebliche verticale Verbreitung besitzt, genügt sie doch, um 
den Charakter dieser Schichtengruppe als Obere Kreide zu bf'­
stätigen. 

Im Tertiär wurden die schon früher beschriebenen Auf­
schlüsse des Schwarzwasserthales bei Schwetz durch neue Beoh­
achtungen vermehrt und vom S.-Rande dieses Blattes bis über 
den N.-Rand desselben, sowie weiter nördlich auf Blatt Laskowitz 
in fast ununterbrochener Kette verfolgt. Es sind vorwiegend 
sandige Süsswasserbildungen, die nach Alter und Beschaffenheit 
als Braunkohlen b i 1 dun g zu bezeichnen sind, jedoch bisher 
nur geringfügige, unbauwürdige Kohlenflötze gezeigt haben. Ihrem 
Alter nach entsprechen sie der »Posener Braunkohlenbildung«, da 
sie - gleich dieser - weiter südlich von "Posener Thon über­
lagert und von » Thorner Thon« unterteuft werden. I~etzterer ist 
ein durch Kohlenstaub braungefärbter, staubiger, glimmerhaltiger, 
fester Letten, der in erheblicher Mächtigkeit die Unterlage der 
sandigen Braunkohlenbildung bei Schwetz und Graudenz bildet 
und dort über dem erwähnten Kreidemergel liegt. Zwischen den 
gleichen Schichten wurde dieser » Thorner Thon« ostwärts bis 
Hermannshöhe bei BiHchofäwerder, südwärts bis Thorn, und von 
dort sii.dwestlieh bis Schönfelde bei Gne.;;en und Obornik in der 
Provinz Posen durch Bohrprofile nachgewiesen. 

Von Interesse ist die Auffindung bernsteinführenden 
Tertiärs auf Blatt Oxhöft (Gr. A. 16, No. 26). Nahe der S.­
Grenze dieses Blattes, bei Johanniskrug, westlich der Danziger 
Chaussee, beobachtete Verfasser in der Grube einer kleinen Zie­
gelei von oben nach unten folgende Schichten: 

0,8 Meter Geschiebelehm 
0,4 )) Dilu vialsand 

3-4 )) gelblichen Geschiebemergel Diluvium 
0,6 )) gelben, thonähnlichen Geschiebe- etwa 6 Meter. 

mergel 
0,8 )) ziegelrothen Geschiebemergel 



1,0 Meter 

O,S-1,0 » 

1,8 » 
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grobPn, abPr durch Stanhgehalt 1. 

bindigen Quarzsand, welcher 1 
in den obersten O,i Metern 
nussgrosse Gerölle von Qnarz 
und Quarzit enthält '. 

grünlichen, feinen Sand i 

bräu~lic~eu, feiusandi.gen. Letten \ 
mit em<>m Bernste111stück, an 
der Grubenwand mit gelben 
Ansblühmigen , 

3,6-3,8 Meter 
Tertiär. 

Die Grenze zwischen Diluvium und Tertiär lag in <ler Gruhe 
annähernd horizontal. Der Fund eines .Bernsteinstückchens im 
dortigen Tertiär würde wenig bemerkenswerth sein, wenn nicht 
etwa 7 Kilometer nordnordwestlich auf demselben Blatte im Dorfe 
Pogorsch an der Basis des Tertiärs bei 150 Meter Tiefe, nahe 
über der bei 1 ;,i9 Meter getroffenen Kreide, ein bernsteinführendn 
Sand erbohrt worden wäre. 

Im Diluvium wurde der Untere Geschiebemergel, 
dessen Zu-Tage-Treten für die Danziger Gegend bisher zweifel­
haft war, auch dort in mehreren Aufschlüssen nachgewiesen. So 
zu Halbe Allee bei Danzig, nördlich drr Zoppoter Brauerei und 
am Seestrande bei Hoch-Redlau (Adlershorst). Am letzteren Orte 
wird er von unterdiluvialem Y oldiathon überlagert und von einem 
auf Tertiär ruhenden, Blöcke führenden Diluvialgraude unterteuft. 

Auch bei Schwetz konnten mehrere Geschiebemergelbänke 
unterschieden werd1m, deren unterste auf Tertiär liegt und von 
Thonmergel bedeckt wird. 

Die Thalstufen des Schwarzwasserthales enthalten - insbe­
sondere zwischen Bedlenken - Mühle und Groddeck -- gewaltige 
Blockanhäufungen, welche unter Benutzung einer Feldbahn 
abgebaut werden. Sie erscheinen zunächst als Auswaschungs­
rückstand des in der dortigen Thalsohle grösstentheils zerstörten 
1 >iluviums, dürften aber auch Beziehungen zu einer dort verlau­
fenden Endmoräne haben. 



LXXXIV 

Die Sandr der letzteren treten stellenweise, zumal bei Sarto­
witz, bis hart an das Steilgehänge des W eichselthales heran. Ihre 
geschiebeführenden Sande (<1s) werden bei Sartowitz flächenhaft 
von geschiebefreiem Thonmergel unterlagert, der zweifellos 
jungglacial ist, aber nach der bisherigen Bf'zeichnungsweise als 
oberste Schicht des U uteren Diluviums darzustellen war. Ver­
fasser möchte ihn als Absatz eines Stausees der Hückzugsperiode 
des letzten Inlandeises auffassen. Die Geschiebeführnng der ihn 
hedeckenden Sande dürfte kein Hinderniss für diese Auffassung 
sein, sondern eher auf ein gesetzmässiges Verhältuiss hindeuten, 
wie es entsteht, wenn Seenspiegel gesenkt und die bisher stein­
armen Binnensee-Böden von flacherem, zeitweise Eisschollen füh­
rendem \V asser überflossen werden. 

Für die Verbreitung Interglacialer Schichten ist er­
wähnenswerth, dass das im vorigen Berichte 1) aus den Bohr­
profilen des Graudenzer Wasserwerkes beschriebene Süsswasser­
lnterglacial im gleichen geologischen Horizonte neuerdings zu 
Stremotzin erbohrt wurde. Seine unterirdische Erstreckung ist 
dadurch auf etwa 1 i:!OO Meter nachgewiesen. Näheres darüber 
berichten die Erläuterungen zu Blatt Graudenz und die denselben 
beigegebene Bohrprofil-Tafel. 

lm A 11 u vi um wurden die aus den Nachbarblättern bescbrie­
bf'nen Verhältnisse wiedergefunden. Dünen treten hin und 
wieder in Sandgebieten der Platte, sowie (als »Übere Stufon­
dl"lnen«) an der Oberkante der Thalgehänge auf, wo sie z. B. im 
Jagen 17 der königlichen Oscher Forst an der Prallstelle des 
Schwarzwassers unterhalb der Laskowitz - Tucheler Eisenbahn, 
Scherben aus heidnischer Vorzeit überdecken. Etwas flächenhafter 
sind sie auf den Thalsanden entwickelt, und in Einzelhügeln, wie 
in langen, in der Längsrichtung des W eichselthales angeordneten 
Rücken tauchen sie aus dem Schlick und l.i'lusssand, dem Torf 
und Moormergel der rechtsseitigen Weichselniederung auf. 

Neben Sand, Wiesenlehm, Schlick, Moorerde und Torf ist 
m1 Alluvium auch Kalk recht verbreitet. Er findet sich als 

1j Dieaes Jahrbuch f. 1898, S. CC. 
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Wiesenkalk im Untergrund zahlreicher Torflager der Höhe und 
Niederung, sowie als Moormergel unter weiten Wiesenflächen 
der W eichselniederung, wie an Gehängeböden der Höhe, wo er 
(z. B. bei Rehden) einen reichen Ackerboden liefert. 
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